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Musicorum et cantorum magna est distantia,
isti dicunt, illi sciunt, quae composit musica.

Nam qui facit, quod non sapit, diffinitur bestia.

Guido von Arezzo, Regulae rhythmicae, nach 1025/26

Zwischen Musici und Cantores besteht ein großer Unterschied:
Diese singen [nur], jene [aber] wissen [zugleich], was die Musiklehre beinhaltet.
Denn wer etwas macht, von dem er nicht weiß, was es ist, wird „Tier“ genannt.
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Vorwort

Das vorliegende  Kleine  Kirchenmusikalische  Kompendium wurde für  den entspre-
chenden Unterricht am Bischöflichen Priesterseminar „Zum Guten Hirten“, Würz-
burg von Sommersemester 2001 bis einschließlich Sommersemester 2004 (und im
C-Kurs der Diözese Würzburg) und der diözesanen nebenamtlichen Kirchenmusi-
kerausbildung in den Fächern  Liturgie,  Gregorianik  und Deutscher  Liturgiege-
sang konzipiert und zusammengestellt.

Es  gibt  zweifellos  unzählige  Veröffentlichungen  über  Liturgie  und  Liturgiege-
sang – einige Standardwerke, andere nur für Spezialisten geeignet.

Dieses Kompendium aber will sein:
• eine Handreichung zum Verständnis der  Liturgie im Allgemeinen sowie zur  

Liturgie  der verschiedenen Gottesdienstformen und ihrer musikalischen Ge-
staltung;

• ein Arbeitsbuch für  die  kirchenmusikalische Ausbildung von Diakonen und
Priestern;

• ein Begleiter jeglicher liturgischer Ausbildung und Praxis unter besonderen kir-
chenmusikgeschichtlichen und hymnologischen Aspekten.

Daher orientiert sich der Inhalt auch an der  Rahmenordnung für die Priesterausbil-
dung der Deutschen Bischofskonferenz vom 1. Dezember 1988, in der es auf S. 62
im Kapitel „Kirchenmusik“ heißt:1

Folgende Befähigungen und Kenntnisse sind anzustreben:
• Beherrschung des liturgischen Gesanges,
• Singen mit der Gemeinde,
• Geschichte, Eigenart und Verwendung des Kirchenliedgutes und

des Gregorianischen Chorals,
• Kenntnis der kirchenmusikalischen Richtlinien.

Bei meinem Kompendium soll es weniger um eine liturgiewissenschaftliche oder
historische  Darstellung  der  Liturgieentwicklungen  und Vorschriften  gehen,  als
vielmehr um ein auf die Praxis zielendes Kompendium, das auch nach dem Un-
terricht  noch  eine  Richtschnur  für  die  liturgische  Praxis  des  Diakons  und des
Priesters in hoffentlich harmonischer Zusammenarbeit mit ihrem jeweiligen  Kir-
chenmusiker sein möchte.

Vorbilder und Ideengeber für dieses Kompendium waren neben den Vorlesungen
von Herrn Prof. Dr. Walter von Arx und den Hauptseminaren von Prof. Dr. Win-

1 Diese Passage wurde ohne Veränderung in die überarbeitete Fassung der Rahmenordnung
für die Priesterausbildung vom 12. März 2003 übernommen (dort S. 75).
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fried Haunerland und Prof apl. Dr. Guido Fuchs M. A., alle Universität Würzburg,
und Domkapellmeister Prof. h. c. Siegfried Koesler, Hochschule für Musik Würz-
burg, die folgenden Publikationen:

• Adolf Adam, Grundriss Liturgie, Freiburg i. Br. (Herder) 1998
• Rupert Berger, Neues Pastoralliturgisches Lexikon, Freiburg i. Br. (Herder) 1999
• Hubert Dopf, Liturgische Gesänge, St. Pölten o. J.
• Markus Eham, Der Dienst des Kantors in der Liturgie, Amt für Kirchenmusik im

Ordinariat München und Freising 2001
• Reinhard Meßner, Einführung in die Liturgiewissenschaft, Stuttgart (UTB) 2001
• Hans Musch, Musik im Gottesdienst, Band 1/2, Regensburg (ConBrio) 1994
• Erhard Quack und Fritz Schieri,  Regelbuch für die Orations- und Lektionstöne in

deutscher Sprache, Freiburg i. Br. (Christophorus) 1969

Zuletzt sei dankend die Handreichung Kantillation in der Liturgie von Domdiakon
KMD  Prof.  Dr.  Stefan  Klöckner  erwähnt,  die  für  dieses  Kompendium  einen
Grundstock bildet.

Ein weiterer Dank gilt Barbara Ott für ihre große und umfassende Unterstützung,
meinem Vater, der mir durch die Abnahme von unzähligen Schreibarbeiten sehr
geholfen hat, Kathrin Moosburger und Fabian Weber M. A., deren Mühe und Ar-
beit  sowie  deren  EDV-Kenntnissen  es  zu  verdanken  ist,  dass  das  vorliegende
Kompendium diese wunderbare Form bekommen hat, sowie Regine Karl M. A.
für die Lektorierung des Textes.

Mein letzter, aber innigster Dank gilt Herrn Regens Gerhard Weber, der nicht nur
dieses Kompendium als Unterrichtsmaterial gebilligt, sondern meine kirchenmu-
sikalische Arbeit am Priesterseminar stets unterstützt und wohlwollend gefördert
hat.

Selbstverständlich kann Wissen allein nicht genügen. Vielmehr gilt es, in Selbster-
fahrung und Mitvollzug Liturgie zu gestalten und zu erleben.

Würzburg, am Fest der Erzengel Michael, Gabriel und Raphael a. D. 2005

Marius Schwemmer
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I Einführung





1 Was bedeutet Liturgie – was ist Liturgie?

1.1 Liturgie bezeichnet die gottesdienstliche Versammlung
der Gläubigen

Das Wort Liturgie (griech. leiton ergon = „Dienst am Volk“, im Sinne einer öffentli-
chen Dienstleistung) bezeichnet die gottesdienstliche Versammlung (lat. ecclesia =
„Versammlung“) der Gemeinde, in der Christus durch den heiligen Geist in Ver-
kündigung und sakramentalen Zeichen den Gläubigen Anteil gewährt an seinem
Pascha-Mysterium (cf. infra) und dem erlösten Menschen die dankbar preisende
Antwort an den Vater ermöglicht. Das II. Vatikanische Konzil nennt die Liturgie
den „Höhepunkt, dem das Tun der Kirche zustrebt und zugleich die Quelle, aus
der all ihre Kraft strömt“ (SC 10), weil „Kirche“ nirgendwo so intensiv verwirk-
licht wird wie vor allem in der Eucharistie.

Pascha ist die aramäisch-griechische Form des hebr.  pesach, des zunächst jährlich
gefeierten Festes (als  Seeder-Mahl mit Mazzen und Bitterkräutern)  am Tag des
ersten  Frühlingsvollmondes.  Im Alten  Bund erinnerte  es  an  die  Errettung  aus
Ägypten vor dem Todesengel durch das Blut des Lammes und den wunderbaren
Durchzug durch das Rote Meer. Diese Heilstat Gottes gipfelt im Neuen Testament
in Kreuz und Auferstehung Jesu, wodurch der Tod endgültig überwunden wird:
Jesus als Paschalamm und der Exodus als Übergang zwischen Tod und Leben.

Die Kirche feiert Pascha
• zeitgleich mit den Juden im Triduum Sacrum (siehe Kapitel VI, Abschnitt 4.2, S.

337) als Jahrespascha.
• in der sonntäglichen Messfeier als wöchentliche österliche Feier: Der  Sonntag

ergibt zusammen mit dem Freitag das Wochenpascha.
• täglich in der Tageszeitenliturgie am Morgen und Abend als „täglichen Wort-

gottesdienst“ und täglichen Lobpreis der Heilstaten Gottes (Tagespascha).
• in den Sakramenten, die das  Pascha erneuern und vertiefen  (individuelles  Pa-

scha).

1.2 Liturgie ist ein „heiliges Spiel“

Romano Guardini nennt  Liturgie ein „heiliges Spiel“ und vergleicht es mit dem
Spiel der Kinder. Das Spielen ist „sinnvoll, aber zweckfrei“, ein Spielen um des
Spielens willen. In diesem heiligen Spiel liegt etwas Heilendes, etwas Befreiendes,
da es herausführt aus den alltäglichen Zwängen in das Absichtslose, in eine „Oase
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